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Dieb tötet
40000 Bienen
Wenzenbach. (dpa) Ein unbe-
kannter Dieb hat in Wenzenbach
einen Bienenstock mit 40 000 Bie-
nen umgestoßen, so dass alle Tie-
re verendeten. Wie die Polizei am
Samstag mitteilte, war der oder
die Unbekannte in einen Garten
im Landkreis Regensburg einge-
drungen. Dort warf er die Styro-
porbox mit dem Bienenvolk um
und entwendete eine Wildkame-
ra. Warum die Bienen verende-
ten, ist unklar. Der Schaden liegt
laut Polizei bei 300 Euro.

Mann fährt mit
Auto in Brunnen
Stadtsteinach. (dpa) Ein 66-Jäh-
riger ist in Stadtsteinach (Land-
kreis Kulmbach) mit seinem Auto
in einen Brunnen gefahren. Der
Brunnen brach entzwei und das
Wasser lief komplett aus. Der
Mann zog sich bei dem Unfall am
Freitagnachmittag Prellungen
und Schürfwunden zu. Das Auto
des 66-Jährigen rollte danach
noch am Hang zurück und prallte
in eine Hauswand. Den Schaden
am Brunnen schätzt die Polizei
auf rund 30 000 Euro. Das Auto
wurde ebenfalls stark beschädigt,
hier gehen die Beamten von rund
25 000 Euro Schaden aus. Warum
der Senior in den Brunnen geriet,
war noch unklar. Laut Polizei
könnte die große Hitze den Ge-
sundheitszustand des Mannes
beeinträchtigt haben.

115 Migranten
auf Güterzügen
München. (dpa) Nach wie vor
kommen Flüchtlinge als blinde
Passagiere auf Güterzügen nach
Deutschland. Mit dem Rückgang
der Migrantenzahlen sinkt aber
auch deren Zahl. Der Bundespo-
lizeidirektion München zufolge
wurden von Januar bis ein-
schließlich 25. Mai 115 Migranten
auf Güterzügen entdeckt. 2017
waren es im ganzen Jahr fast 900
Migranten.
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Bürger stellen
das Wasser ab
Altenstadt. (nt/az) Die Bürger ha-
ben den Plänen für einen Brun-
nen am Pfarrplatz in Altenstadt
(Landkreis Neustadt/WN) eine
Absage ereilt. Die Mehrheit
sprach sich beim Bürgerent-
scheid am Sonntag gegen den
Bau aus. „Sind Sie dafür, dass auf
dem Pfarrplatz ein Brunnen mit
Wasserfontänen gebaut wird?“,
lautete die Frage. 1015 Stimmbe-
rechtigte stimmten dagegen, „Ja“
sagten 319. Die Wahlbeteiligung
lag bei 35 Prozent. Die Initiatoren
des Bürgerentscheids hatten im
Vorfeld erklärt, sie seien nicht ge-
gen die Umgestaltung des Plat-
zes. Der geplante Brunnen sei je-
doch überdimensioniert, in An-
schaffung und Unterhalt zu teuer.
Statt dessen solle der Gemeinde-
rat nach einer alternativen Ge-
staltung für den Platz suchen.
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Die Briten stellen zum ersten Mal ein Team bei der „Strong Europe Tank Challenge“ auf dem Truppenübungsplatz
Grafenwöhr. Die US-Armee ist zum dritten Mal dabei. Bild: hbe

Der selbe Ort, nur ganz anders
Als bei Deggendorf im Juni
2013 der Isar-Damm bricht,
ist die Katastrophe nicht
mehr zu verhindern: Der
Ortsteil Fischerdorf geht
unter. Fünf Jahre später zeigt
sich, wie die Flut Ort und
Menschen verändert hat.

Deggendorf. (dpa) Wasser und
Schlamm sind weg, die Spuren der
Jahrhundertflut scheinen beseitigt.
Und doch erinnert im Ortsteil Fi-
scherdorf alles an den Juni 2013, als
der Isar-Damm brach und das Was-
ser kam. Bis zu vier Meter hoch stand
es im Ort, dass es keine Toten gab ist
ein Wunder. Heute gibt es Neubauten
anstelle zerstörter Häuser. Stehenge-
bliebene Gebäude sind frisch gestri-
chen, Straßen repariert, Spiel- und
Fußballplatz erneuert. Fischerdorf ist
auferstanden – der selbe Ort und
doch ein anderer.

Eines der neuen Häuser gehört Ro-
salie und Joseph Straßer. Ver-
schmutztes Hochwasser hatte das al-
te Haus unbewohnbar gemacht. Auf
dem Grundstück durften sie wegen
der Nähe zur Isar nicht neu bauen,
von der Stadt gab es Ersatz weiter im
Ortsinneren. Im alten Haus sei er
1951 geboren worden, sagt Straßer.
Er habe immer dort gelebt. Rund
ums neue Haus ist inzwischen viel
gebaut worden. Spielplatz, Moschee,
Kindergarten. „Da hinten hatten wir
unsere Ruhe“, sagt er und deutet
Richtung Isar. „Wir sind ja zufrie-
den“, sagt Rosalie Straßer. Aber: „Es
ist eben nicht die Heimat.“ Josef Stra-

ßer hat als Feuerwehrkommandant
viele Hochwasser erlebt. Fischerdorf
liegt zwischen Donau und Isar. Dass
es einmal so dramatisch kommen
würde, das habe sich niemand vor-
stellen können. Am 4. Juni kam die
Aufforderung, die Häuser zu verlas-
sen. Die Straßers trugen Dokumente
in den ersten Stock und legten sie auf
einen Tisch – sie waren dennoch ver-
loren. Dann kam das Wasser. „Ich ha-
be es gerade noch ins Auto ge-
schafft“, sagt Joseph Straßer.

Und heute? Der Ort habe sich ver-
ändert. Neid habe es gegeben ange-
sichts der Versicherungszahlungen
und Spenden. Die Leute hätten ge-
schaut, wer wie groß baut. Angst vor
einer neuen Flut scheinen aber die
Wenigsten zu haben. Der Ortsteil
boomt. Gut 170 Hausbesitzer hatten
einen Neubau beantragt. Von den
Hochwasseropfern zogen nur wenige
weg, Neu-Fischerdorfer kamen dazu.
Die Erweiterung des Hochwasser-
schutzes soll im kommenden Jahr
abgeschlossen sein, wie Michael
Kühberger vom Wasserwirtschafts-
amtes, mitteilt. 70 Millionen Euro
seien dafür ausgegeben worden.

Auch der Wiederaufbau von Fi-
scherdorf sei weitgehend beendet,
sagt Oberbürgermeister Christian
Moser (CSU). Dass es Neid unter
Nachbarn gab, ist auch dem Rat-
haus-Chef nicht verborgen geblie-
ben. Für ihn steht aber der Zusam-
menhalt im Fokus. Und auch, wie
sich der Ort entwickelt hat. So hätten
sich Vereine in einem neuen gemein-
samen Vereinsheim zusammengetan.
Fischerdorf ist moderner geworden.
Rosalie Straßer: „Vorher war das hier
ein Dorf. Jetzt ist es ein Stadtteil.“

Die Hauptstraße des Deggendorfer Ortsteils Fischerdorf am 4. Juni 2013
und heute. Das Hochwasser hat den Ort verändert. Bild: Armin Weigel/dpa

Die Natur des Menschen
Verhaltensforscher Irenäus Eibl-Eibesfeldt am Samstag verstorben

München/Starnberg. (dpa) Der Ver-
haltensforscher und Begründer der
Humanethologie, Irenäus Eibl-Eibes-
feldt, ist nach kurzer, schwerer
Krankheit am Samstag gestorben.
Das wurde am Samstagabend aus
dem Familienkreis bekannt. Am 15.
Juni wäre er 90 Jahre alt geworden.

Der Österreicher war Schüler des
Verhaltensforschers Konrad Lorenz.
Er erforschte über Jahrzehnte Verhal-
ten, zuerst bei Tieren und dann beim
Menschen – und begründete die Hu-
manethologie als eigene Disziplin. Er
eckte auch an – etwa mit seiner The-
se von der angeborenen Fremden-
scheu. Zugleich war es ihm stets ein
zentrales Anliegen, das Gemeinsame
der Menschen aufzuzeigen. Eibl-Ei-
besfeldt habe viel zum Verständnis

der Kulturen beigetragen, sagte in ei-
ner ersten Reaktion auf die Todes-
nachricht der Mediziner und Huma-
nethologe Wulf Schiefenhövel, der
die Arbeit Eibl-Eibesfeldts in Seewie-
sen am Max-Planck-Institut für Orni-
thologie weiterführt. „Er war ein
Mann, der nie mit dem Strom ge-
schwommen ist und der sich einge-
mischt hat.“

In den vergangenen Jahren hatte
der gebürtige Wiener, der mit seiner
Frau Eleonore am Starnberger See
lebte, Material aus seiner Tätigkeit
aufgearbeitet. Zuletzt hatte er sich
zunehmend aus der Arbeit zurückge-
zogen. Den runden Geburtstag hatte
er im Kreise seiner Familie feiern
wollen, auch Freunde und Kollegen
aus aller Welt wurden erwartet.Irenäus Eibl-Eibesfeldt. Bild: Inga Kjer/dpa

Zum dritten Mal
Wettkampf in
Grafenwöhr
Grafenwöhr. (paa) Auf dem Truppen-
übungsplatz Grafenwöhr (Kreis Neu-
stadt/WN) ist am Sonntag zum drit-
ten Mal die „Strong Europe Tank
Challenge“ (SETC) eröffnet worden.
Bis zum Freitag messen die Teams
aus acht Ländern ihr Können in ein-
satznahen Szenarien. Dazu gehört
nicht nur Verteidigung oder Angriff
auf der Schießbahn, sondern auch
die Identifikation von Fahrzeugen so-
wie Schadensbehebung oder an-
spruchsvolle Fahrmanöver. Insge-
samt gibt es für die Panzerzüge, ein
Team besteht aus vier Kampfpan-
zern, 13 Stationen. Dabei müssen die
Besatzungen auch sportliche Heraus-
forderungen bewältigen.

Der Wettbewerb wird von US-Ar-
mee und Bundeswehr seit drei Jahren
gemeinsam veranstaltet. Erstmals
haben die britische und die schwedi-
sche Armee Panzer zum Wettbewerb
nach Grafenwöhr entsand. Titelver-
teidiger Österreich ist wie die Ukrai-
ne zum zweiten Mal dabei. Zudem
stellen Frankreich, Polen sowie
Deutschland und die Vereinigten
Staaten Teams für den Wettbewerb.

Neustadt-Treffen
für Europa
Nowe Miasto nad Pilicą. (ui) Von ei-
nem „bewussten Zeichen“ hat der
Oberbürgermeister von Neustadt bei
Coburg, Frank Rebhan, bei der Eröff-
nung des Neustadt-Treffens in Nowe
Miasto in Polen gesprochen. Bei dem
Treffen waren auch Delegationen aus
Neustadt/WN und Neustadt am
Kulm vertreten. „Als Ausrichter des
vergangenen Treffens freut es mich,
dass wir in diesem Jahr den Brücken-
schlag von Deutschland nach Polen
vollziehen“, betonte Rebhan beim
Festabend. Über 700 Teilnehmer aus
fünf Ländern waren nach Polen ge-
reist. Dank galt Bürgermeister Rup-
pert Troppmann. Zur 800-Jahr-Feier
der Stadt hätte das Treffen in Neu-
stadt/WN stattfinden sollen, doch
Troppmann und sein Stadtrat hatten
zugunsten der 8000 Einwohner Stadt
in Polen verzichtet.


